
 
 
 

Konzeption Kinderstübchen Kassau 
 

1. 
 

Konzeption für eine kleine Kindertagesstätte - muss das sein? 
 
 
Die Arbeit an der Konzeption hat uns geholfen, unsere vielfältige tägliche pädagogische 
Arbeit die selbstverständlich auch in einer so kleinen Einrichtung stattfindet,  transparenter 
zu machen. Sie zeigt allen Interessierten was wir wollen, warum wir etwas wollen und was 
uns besonders wichtig ist. 
 
Unsere Konzeption ist eine Momentaufnahme unserer Arbeit heute. Sie ist an die 
Bedürfnisse unserer Kinder angepasst, verändern sich die Bedürfnisse, wird auch unsere 
Konzeption überarbeitet,  
 
denn wir als Erzieherin, Mitarbeiterin und Praktikant/in und Sie als Eltern haben ein 
gemeinsames Ziel: 
 

Das Wohl unserer Kinder! 
 
 

Wir stellen uns vor: 
 

Geschichte der Einrichtung 
 
Das „Kinderstübchen Kassau“ ist eine kleine Kita für nur 10 Kinder, erhielt seine erste 
Betriebserlaubnis im Oktober 1995 als „sonstige Kindertagesstätte“ und wurde rein privat  
von der Erzieherin Beate Schinck aufgebaut und betrieben. Da es als private Einrichtung 
keinerlei öffentliche Förderung gab, suchte Frau Schinck nach einem Träger, den sie dann 
auch 1998 im Deutschen Kinderschutzbund- Kreisverband Lüchow-Dannenberg e.V. fand. 
Der DKSB- Kreisverband Lüchow-Dannenberg e.V. erhielt dann im September 1998 die 
Betriebserlaubnis für eine „kleine Kindertagesstätte“, mietete die Räumlichkeiten von Frau 
Schinck an und stellte sie als alleinige Erzieherin ein. Bis zum November 2009 betreute Frau 
Schinck die Kinder allein, unterstützt nur durch eine Vertretungskraft bei Urlaub und 
Krankheit. Dann entschied das Landesjugendamt, dass eine telefonische Rufbereitschaft 
falls Frau Schinck etwas passiert, nicht mehr angemessen ist und bestimmte, dass täglich 
noch eine zweite Mitarbeiter/in anwesend sein müsse. So wurde dann für 3 Tage in der 
Woche Frau Krüger als Helferin eingestellt und an den anderen beiden Wochentagen wird 
Frau Schinck von einer/m Praktikant/in unterstützt.  
 
Umfeld der Einrichtung 
 
Das „Kinderstübchen Kassau“ befindet sich im Ortsteil Kassau . Kassau,  mit ca. 80 
Einwohnern gehört zur Gemeinde Clenze und ist nur ca. 2km vom Ortskern entfernt.  
 

-1- 
 



 
Den Weg nach Clenze schafft eine Kindergruppe sicher auf dem Fahrradweg in ca. 40min. 
Der Weg über die Feldwege ist etwas länger. Ebenfalls bequem in 10 min zu Fuß erreichbar 
ist der nahe Wald mit einer renaturierten Sandkuhle, in dem die Kinder herrlich die Natur 
erkunden und ungestört toben können. Kassau liegt eingebettet von Wiesen und Feldern am 
Rande des Drawehns, einem sehr hügeligen Waldgebiet. 
In Kassau selbst leben nur noch wenige Familien mit Kindern, deshalb kommen die meisten 
Kinder, die das Kinderstübchen besuchen aus umliegenden Dörfern.  

 

Lebenssituation der Kinder  

Die Lebenssituation der Kinder ist sehr unterschiedlich. Sie leben in intakten Familien, mit 
einem allein erziehenden Elternteil, in Pflegefamilien oder haben Migrationshintergrund. Es 
überwiegt aber noch die klassische Familie mit ein oder sogar zwei Geschwistern. Die 
Einkommenssituation der Familien ist auch sehr unterschiedlich. Von Hartz IV, über mittlere 
Einkommen, bis zu gut situiert ist alles vertreten, wobei die geringen bis mittleren 
Einkommen überwiegen. In den letzten Jahren sind auch immer mehr Mütter berufstätig 
geworden, wobei die Mütter alle nur Teilzeit arbeiten, während die meisten Väter in Vollzeit 
tätig sind. Einige Familien sind belastet durch drohende Arbeitslosigkeit, Erkrankung eines 
Elternteils oder Langzeitarbeitslosigkeit. Es ist leider zu beobachten, dass immer mehr 
Kinder durch die gestiegenen Belastungen in den Familien Auffälligkeiten in ihrer 
Entwicklung zeigen. Das bedeutet für die pädagogische Arbeit ein sehr individuelles 
Eingehen auf die unterschiedlichsten Bedürfnisse der Kinder. 

Vorstellung der Einrichtung 

Das „Kinderstübchen Kassau“ befindet sich in einem Teil eines alten ab 1990 umfassend 
sanierten Fachwerkbauernhauses. Zum Kinderstübchen gehört noch ein ca. 800 qm großes 
Außengelände, was naturnah für die Bedürfnisse der Kinder gestaltet wurde.  
Der Gruppenraum mit einer Größe von 45 qm ist optimal für eine Kindergruppe von 10 
Kindern eingerichtet.  
Die Kinder werden in der Zeit von 7.30 Uhr- 12.30 Uhr betreut. 
Das Kinderstübchen hat eine Kindergruppe mit 10 Kindern im Alter von 2-6 Jahren.  
Die Kinder werden von einer Erzieherin und einer Helferin bzw. einem/r Praktikanten/in 
betreut. 
Das Kinderstübchen ist in den Sommerferien  nur für 3 Wochen und in der Woche zwischen 
Weihnachten und Neujahr geschlossen.  
Die Elternbeiträge werden einkommensabhängig nach der kreisweit einheitlichen 
Beitragsstaffelung berechnet.  
Die Aufnahme der Kinder erfolgt zum Beginn eines Kindergartenjahres im August sofern 
Plätze frei sind. Es gibt eine Warteliste und die Aufnahme erfolgt nach den 
Aufnahmekriterien des Landkreises in Absprache mit dem Träger und dem Elternrat. 
 
Träger der Einrichtung 
 
Träger des Kinderstübchens ist der Deutsche Kinderschutzbund-Kreisverband Lüchow- 
Dannenberg e.V. (DKSB). Der DKSB ist ein bundesweit organisierter Verein, der es sich zur  
Aufgabe gemacht hat, für die Rechte der Kinder einzutreten. Der Kreisverband Lüchow 
Dannenberg hat 1994 für sich entschieden, dass er nicht nur theoretische Arbeit leisten und 
von Fall zu Fall am Weltkindertag für die Kinder da sein möchte, sondern auch in ihrem 
täglichen Leben. So wurde er 1996 Träger eines Kindergartens in Woltersdorf und 1998 
Träger der kleinen Kindertagesstätte in Kassau. 
Der DKSB ist ein bundesweit organisierter Verein, der es sich zur Aufgabe gemacht hat, für 
die Rechte aller Kinder einzutreten. 
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So hat der DKSB das UN-Übereinkommen über die Rechte des Kindes zur Grundlage seiner 
Arbeit gemacht. 
Hier wären z.B.:  

- Der DKSB mahnt bei Politikern kinderfreundliche Entscheidungen bei allen 
Gesetzesvorhaben an und die kinderfreundliche Umsetzung durch die Verwaltung. 

- Er Setzt sich für die Schwachen und Wehrlosen, sowohl für deutsche als auch für 
ausländische Bürgerinnen und Bürger ein. 

Dieses sind nur einige Schwerpunkte der Arbeit des DKSB. Weitere Informationen über den 
DKSB, seine Aufgaben, Arbeitsinhalte und Beitrittserklärungen können Sie gern bei uns 
erfragen oder sich auf der Internetseite unseres Kreisverbandes informieren. 
 

http://www.kinderschutzbund-luechow.de/ 
 

Die pädagogischen Mitarbeiterinnen 
 

Beate Schinck 
Staatlich anerkannte Erzieherin und Leiterin der kleinen Kindertagesstätte 

 
Franziska Schinck 
Helferin 
 
Jahrespraktikant/in Soz. Ass. I  der BBS Lüchow 
 
Silke Hannemann 
Erzieherin , Vertretungskraft 
 
 
 
Die Mitarbeiterin im Hintergrund 
 
Maren Gehrke  
Verwaltungskraft (Do. im Büro in Lüchow) An- und Abmeldung,  
alles rund ums Geld und Verwaltung des Schriftverkehrs 
 

Unsere pädagogische Arbeit 
 

Wir wollen für Kinder aller gesellschaftlichen Schichten, Konfessionen und Nationen ein 
differenziertes, vielschichtiges, bildendes und soziales Angebot schaffen. Wir sehen als 
Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit die Persönlichkeit des Kindes und sein Bedürfnis 
nach Geborgenheit, Spiel, Erleben, Kreativität und Lernen. Besonders wichtig ist uns, den 
Kindern eine Atmosphäre des Vertrauens zu schaffen.  

Die Kindergartenarbeit soll das Kind in seiner Entwicklung unterstützen. Das alltägliche 
"Miteinanderleben und -lernen" mit Eltern und Kindern ist so zu organisieren, dass Raum, 
Zeit und Lebenswelt bewusst erfahren werden können, um die Grundlage von Entwicklung 
zu festigen. 

Dieser Ansatz orientiert sich an der Lebenssituation des Kindes. Er legt die Erzieherinnen 
nicht auf ein bestimmtes Lernprogramm fest. Vielmehr werden Analysen und Erfahrungen, 
Anregungen und Materialien so eingesetzt, dass Erzieherinnen und Eltern die Möglichkeit 
haben, von Fall zu Fall zu entscheiden, was für das Kind und die Gruppe hilfreich ist, um ihr 
Leben zu bewältigen. 
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Die pädagogischen Anregungen werden so vermittelt, dass sie nicht wie ein Rezept 
nachvollzogen werden müssen, sondern zur individuellen Umsetzung reizen und motivieren. 
In unserer pädagogischen Arbeit gehen wir von den realen Lebenssituationen der Kinder 
aus. Grundlage des Lernens sind also die vielfältigen Alltagserfahrungen der Kinder. Dies 
soll den Erfahrungshorizont der Kinder vergrößern, ihre Selbständigkeit und das 
Selbstbewusstsein fördern und zu solidarischem Denken und Handeln anregen.  

Vor aller Methode ist eine vertrauensvolle Beziehung und gutes Einvernehmen mit den 
Kindern unerlässlich. Deshalb basiert unser Umgang mit den Kindern auf partnerschaftlich -
demokratischen Prinzipien. 

 

Das heißt für uns: 

• Das Kind so anzunehmen, wie es ist, es unabhängig von seinem Tun wertschätzen  
• Die Stärken eines Kindes erkennen. Wird es in seinen Fähigkeiten und seinem 

Selbstwert bestärkt, erlebt es ein Scheitern nicht als Schwäche, sondern als 
Herausforderung  

• Die Bedürfnisse der Kinder erkennen und dementsprechend handeln  
• Eine vertrauensvolle, freundschaftliche Beziehung zu den Kindern aufzubauen und 

zu pflegen  
• Vorbild im täglichen Miteinander zu sein  
• Die Kinder in Planung und Gestaltung des Alltags einbeziehen 

Die Beobachtung von Lern- und Entwicklungsprozessen ist Bestandteil des erzieherischen 
Alltags und bildet eine wesentliche Grundlage für pädagogisches Handeln im Kindergarten. 
Die Ergebnisse von Beobachtungen über Entwicklungsverläufe der Kinder sind u. a. auch 
Grundlage für Gespräche mit Eltern, evtl. Schule und Fachdiensten. Als geeignete Hilfsmittel 
dienen Beobachtungsbögen und Dokumentationen. 

Das wichtigste im Kindergarten ist für uns das Spiel! 

Das Spiel ist eine wichtige Methode für alle Bereiche der Kindergartenarbeit und durchdringt 
somit alle Schwerpunkte und Lernbereiche. Es bildet die Grundlage dafür, dass wir unsere 
Ziele erreichen.  

Für das Kind ist Spiel nicht Spielerei, sondern die ihm angemessene Form: 

• Seine Umwelt zu erkunden und sich mit ihr aktiv auseinander zu setzen  
• Seine sozialen, geistigen, motorischen und emotionalen Fähigkeiten und Fertigkeiten 

zu üben  
• Seinen Lebensrhythmus zu finden und das Erlebte zu verarbeiten  
• Seine Lernfreude und Leistungsfähigkeit zu entwickeln und zu unterstützen  
• Den Raum der Freiheit und des Glücks zu erleben  

Das Freispiel ist die Zeit im Tagesablauf, in der das Kind den Spielpartner, das Material, den 
Ort und den Zeitumfang auswählen und seine eigenen Ideen allein oder mit anderen Kindern 
verwirklichen kann. Dem allgemeinen Entwicklungsstand des Kleinkindes entspricht die 
Regelung, dass das Freispiel einen zeitlich viel größeren Raum einnimmt als das gezielte 
Angebot.  

Während der Freispielzeit hat das Kind ein breites Feld, verschiedene 
Verhaltensmöglichkeiten in bestimmten Situationen spielerisch auszuprobieren und so die  
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Vielfalt an möglichen Verhaltensweisen und Reaktionen kennen zu lernen.  

Die Kinder entscheiden während der Freispielzeit eigenständig, wie lang, mit wem und wie 
sie spielen möchten.  

Das Freispiel bietet ihnen die Möglichkeit, ihre Phantasie zu entwickeln und ihre individuellen 
Fähigkeiten zu entdecken. Die Kinder fühlen sich ernst genommen und mit einbezogen, 
wenn ihre Ideen in der jeweiligen Situation aufgegriffen und umgesetzt werden. Das Spiel 
wird lebendiger, interessanter, macht mehr Spaß und verläuft nicht nach einem 
vorgefertigten Plan oder Schema.  

Großen Anklang findet dabei das Rollenspiel während der Freispielzeit. Die Kinder agieren in 
kleinen Grüppchen miteinander, verwenden die dafür bereitgestellten Utensilien (Kleider, 
Tücher usw.) und leben intensiv ihre dargestellten Rollen aus.  

Von den Erzieherinnen fordert die Freispielzeit ein hohes Maß an Einfühlungsvermögen, 
Phantasie und Flexibilität. 

Während der Freispielzeit wird den Kindern auch die Möglichkeit gegeben, ohne ständige 
Aufsicht zu spielen. Das bietet den Kindern Chancen für besondere Spielerlebnisse, zur 
Kooperation untereinander und die Entwicklung von Selbstvertrauen und Mut. Sie können 
auch in kleinen Spielgruppen ohne Erwachsene draußen spielen. Hierfür gibt es verbindliche 
Regeln. 

Angebote während der Freispielzeit sollen die Kinder motivieren, aus eigenem Antrieb daran 
teilzunehmen. Meist können die Kinder hier mit der Erzieherin Angebote in Anspruch 
nehmen, die in der Gesamtgruppe nicht so gut möglich sind. Das bezieht sich z. B. auf 
Bastelangebote, freies Malen mit Wasserfarben, Weben, Spiele usw. Sie sollen dem Kind 
helfen, sich auch für Neues und Unbekanntes zu interessieren. Durch die verschiedensten 
Anregungen mit Naturmaterialien, didaktischen Spielmaterialien, Materialien aus dem 
täglichen Lebensbereich wie Schachteln, Rollen, Papier, Wolle usw. und der kindgerechten 
Raumgestaltung fördern und unterstützen wir das Spielverhalten der Kinder. 

Kinder wollen lernen. 

Gezielte Angebote, also dem Alter entsprechende Beschäftigungen sollen das Kind 
allmählich zur konzentrierten Auseinandersetzung mit einer Sache führen, denn 
Konzentration und Ausdauer sind Fähigkeiten, die erlernt werden können. Im gezielten 
Angebot liegt der Schwerpunkt darin, dass sich das Kind über einen begrenzten Zeitraum 
konzentriert und dass es lernt, seine eigenen Wünsche aufzuschieben. In 
verantwortungsbewusst durchgeführten Beschäftigungen, geordnet und sich langsam 
steigernd, aber immer lustbetont, werden dem Kind bestimmte Kenntnisse, Fertigkeiten und 
Fähigkeiten vermittelt, die Voraussetzung zu Lebensbewältigung sind. Solche Angebote 
finden in der Gesamtgruppe, Kleingruppe und wenn möglich, als Einzelförderung statt. Die 
angeleiteten Beschäftigungen werden von uns methodisch vorbereitet und mit den Kindern 
spielerisch umgesetzt. Zu gezielten Beschäftigungen gehört in unserer Einrichtung z. B. das 
Gestalten mit verschiedenen Malutensilien,  Bewegungserziehung, Betrachten von 
Bilderbüchern, Experimente, Lieder singen, Beobachtungen in der Natur. 

Der Gesetzgeber hat die pädagogische Vorstellung der "ganzheitlichen Erziehung und 
Bildung" zur Grundlage der Erziehungs- und Bildungsarbeit im Kindergarten gemacht. Damit 
ist ausgedrückt, dass das pädagogische Arbeitsfeld des Kindergartens weiter gesteckt ist, 
als das der Schule. Vorverlagerte, schulische Leistungsanforderungen werden in unserer 
Einrichtung nicht vom Kind gefordert. 
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Aufgabe der Tageseinrichtung ist es, die Kinder langfristig und angemessen auf den 
Übergang zur Schule vorzubereiten. Sie beginnt am Tag der Aufnahme in den Kindergarten; 
sie steht in den ersten Jahren nicht im Vordergrund, schwingt aber im Hintergrund stets mit. 
Sie bezieht sich auf die Stärkung der Basiskompetenzen und auf die Entwicklung schulnaher 
Kompetenzen, auf denen die Schule aufbauen kann z. B. Sprachentwicklung, Begegnung 
mit der Schriftkultur, Kreativität, Interesse, Vorfreude und damit Bereitschaft zu wecken, ein 
Schulkind zu werden.. 

Wir fördern die Kinder individuell. Unser Ziel ist es, dem Alter entsprechend spezielle 
Aufgaben und Inhalte anzubieten, die dem Kind die Möglichkeit geben, sich nach und nach 
zu einer immer selbständigeren Persönlichkeit zu entwickeln. Und neben seinen 
intellektuellen Fähigkeiten auch - und das ist in unserer Zeit ganz besonders wichtig - seine 
sozialen Empfindungen und Fähigkeiten zu entwickeln. Die Bereiche des kognitiven und des 
emotionalen Lernens müssen in der Erziehung des Kindes von Anfang an gleichgewichtig 
nebeneinander stehen, wenn eine ausgewogene und harmonische Persönlichkeit 
heranwachsen soll. 

Gemeinsame Aktionen mit und ohne Eltern 

Dazu gehören verschiedene Aktionen und Feiern im Jahreskreis z. B. Ausflüge, Aktion 
Gartengestaltung, Faschingsfete, Abschlussfest, Theaterbesuche, Gespensterparty, 
Laternenumzug, Abschlussfahrt usw. Die Gestaltung von Festen und Aktionen wird jährlich 
neu überdacht und möglichst abwechslungsreich ausgerichtet.  
Der Geburtstag jedes Kindes wird in der Kindergartengruppe gefeiert. Dazu gibt es feste 
Rituale und das Geburtstagskind steht an diesem Tag absolut im Mittelpunkt. 

Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte 

Beziehungs- und Liebesfähigkeit 

In einer anheimelnden Atmosphäre und in Sicherheit vermittelnden Beziehungen erfahren 
die Kinder durch Beachtung und Anerkennung, sich selbst zu lieben und wertzuschätzen, sie 
lernen, ein Selbstwertgefühl zu entwickeln. So lernen sie, ihren eigenen Fähigkeiten zu 
vertrauen, eine verantwortungsvolle Beziehung zu anderen Menschen aufzubauen und ein 
Gruppengefühl heranzubilden.  
Liebesfähigkeit schließlich meint die Liebe zum Leben und die Empfindsamkeit und Fürsorge 
für sich und andere.  

Gefühlswahrnehmung, Gefühlssteuerung und Ausdruck 

Kinder, welche die Möglichkeit haben, ihre unterschiedlichen Gefühle wie Freude, Trauer, 
Angst und Wut auszudrücken und zu äußern, entwickeln die Fähigkeit, sie besser 
wahrzunehmen und mit ihnen umzugehen. Dies ist nur möglich, wenn den Kindern hierzu 
der entsprechende Freiraum geschaffen wird und Hilfestellung und Anregungen von Seiten 
der Erzieherin angeboten werden. In unserer Kindergruppe gibt es Gefühlsäußerungen, 
Konflikte, auch heftige Emotionen sowie Auseinandersetzungen. Die Kinder lernen, diese zu 
verarbeiten, damit umzugehen oder sie zu akzeptieren. Im täglichen Umgang miteinander,  
z. B. beim Spiel oder gemeinsamen Essen, erlebt das Kind sich als Teil einer Gemeinschaft 
und lernt auch die Interessen und Bedürfnisse anderer zu berücksichtigen. Die Kinder 
machen die Erfahrung, dass auch Enttäuschungen ertragen werden müssen und dass 
eigene Bedürfnisse manchmal zugunsten der Gemeinschaft zurückgestellt werden müssen.  
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Sozialverhalten 

Die Erziehung zum Sozialverhalten war schon immer ein Schwerpunkt der 
Kindergartenarbeit und für unsere Einrichtung von besonderer Bedeutung. Allgemein erleben 
Kinder im Kindergarten eine Gemeinschaft außerhalb der Familie. Zum Zusammenleben in 
Gruppen gehören bestimmte Fähigkeiten, die erst durch Erfahrungen gewonnen werden 
können. Zum Beispiel: Kooperationsbereitschaft, Absprachen von Interessen, das 
Durchsetzen von Bedürfnissen, die Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse und Gefühle 
anderer. Das soziale Lernfeld stellt hohe Ansprüche an die wachsende 
Gemeinschaftsfähigkeit der Kinder und findet deshalb in unserem Kindergarten große 
Beachtung. Dabei geben wir den Kindern Zeit, sich von ihrer Entwicklungsbedingten 
Egozentrik zu mehr Sozialverhalten zu entwickeln. Wir lassen die Kindern Erfahrungen 
sammeln, begleiten und unterstützen sie in ihrem Handeln, geben Hilfestellung und setzen 
Grenzen.  

Entfaltung der Kontaktfähigkeit 

Im Kindergarten haben die Kinder die Gelegenheit, Beziehungen aufzubauen. Z. B. im Spiel 
und im Umgang miteinander, treten die Kinder in Kontakt, reden miteinander, finden 
Spielpartner und Freunde. Durch Aktionen wie Sing- und Spielkreis, gemeinsame Mahlzeiten 
und Ausflüge, wird ein "Wir-Bewusstsein" erlebt. Die Erzieherin,  Helferin und Praktikant/in 
helfen den Kindern dabei, indem sie sich offen und wertschätzend verhalten, mit den Kindern 
über soziales Verhalten sprechen und neuen Kindern in der Gruppe bei der 
Kontaktaufnahme Hilfestellung geben. 

Zusammenarbeit und Mitverantwortung in der Gruppe 

In allen Gruppen treten Konflikte auf, die Situationsangepasste Lösungen erfordern. Mit 
Unterstützung der Erzieherin lernt das Kind, kompromissbereit zu handeln und vereinbarte 
Regeln des Kindergartenalltags anzuerkennen und einzuhalten. Methodisch bieten sich für 
diese Gespräche Kleingruppenbesprechungen und Gespräche mit der gesamten Gruppe an. 
Die Kinder treffen sich mit ihrer Erzieherin und besprechen einen anstehenden Konflikt, 
finden Lösungsmöglichkeiten und treffen Gruppenregeln. Abstimmungen innerhalb der 
Gruppe prägen auch das demokratische Verhalten. Außerdem werden den Kindern 
altersgemäße Verpflichtungen übertragen, wobei sie eine gewisse Selbständigkeit und 
Mitverantwortung für die Gruppe übernehmen sollen. 

Einüben von tolerantem und demokratischem Verhalten 

Kinder sollen Meinungen, Ideen und Vorschläge anderer anhören und achten. Jede Meinung 
ist wichtig und darf geäußert werden. Es ist außerdem wichtig, dass 
Mehrheitsentscheidungen anerkannt und akzeptiert werden. Kinder, die ihre Ansprüche 
vertreten und durchsetzen können, gleichzeitig aber auch bereit sind, ihre Wünsche 
zugunsten anderer zurückzustellen, wenn es dafür einsichtige Begründungen gibt, werden 
sich in der Gruppe oder in einem Team konstruktiv, kompromissbereit und demokratisch 
verhalten können. Durch die Altersmischung der Kinder werden die größeren Kinder von uns 
angehalten, den Kleineren beizustehen und ihnen behilflich zu sein. Das beinhaltet auch 
kleinere Aufgaben, wie das Schuhe binden, Einbeziehen in das Spiel und die Fürsorge für 
die Kleineren und Schwächeren. Verpönt sind dabei z. B. körperliche Übergriffe. (Dies wurde 
in Gruppengesprächen herausgearbeitet und als allgemeine Gruppenregel aufgestellt). 

Bedeutung von Regeln und Grenzen 

Im Leben von Gruppen gibt es Regeln und Grenzen, um ein soziales Miteinander zu  
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gewährleisten. Regeln geben den Kindern und den Erwachsenen Orientierung und 
Sicherheit für das Verhalten. Damit ein konfliktarmes Miteinander möglich ist, werden mit den 
Kindern gemeinsam Regeln und Absprachen getroffen. Die Regeln sind kindgemäß und klar 
formuliert. Die Folgen einer Regelverletzung müssen den Kindern bekannt sein. Auf die 
Einhaltung von Regeln wird geachtet. Auf Grenzüberschreitungen wird mittels 
abgesprochener Konsequenzen Einhalt geboten. Konsequent zu sein hat nichts mit 
Demütigung der Kinder zu tun. Grenzen setzen und konsequent sein gründet auf 
gegenseitiger Achtung. Kinder zu achten zieht nach sich, auch von Kindern die Achtung zu 
erwarten, die man ihnen entgegenbringt.  

Zusätzlich gibt es je nach Situation individuelle Absprachen. 

In unserm Kindergarten gibt es Regeln und Absprachen, an die sich alle verbindlich halten 
sollen.  

• höflich zueinander sein, bedanken, grüßen, Rücksicht nehmen  
• Erwachsene wie Kinder halten Ordnung im Haus und achten auf Sauberkeit z. B. 

schmutzige Schuhe abstreifen, Abfall in den Mülleimer  
• Im Freigelände gilt: die Blumen, die Bäume, die Kinder, die Tiere und die 

Kunstwerke: „Alles und jeder hat seinen Platz im Garten, den wir respektieren“,  
• Keine Gewalt im Kindergarten  
• die gültigen Regeln in den verschiedenen Spielbereichen beachten  
• Die Regeln haben sich aus sozialen Gegebenheiten herausgebildet, haben 

aufsichtspflichtrechtliche oder pädagogische Hintergründe.  

Leitsatz: „Soviel Freiheit wie möglich soviel Grenzen wie nötig!“ 

Sprachliche Bildung und Erziehung 

Sprachkompetenz ist eine Schlüsselqualifikation und eine wesentliche Voraussetzung für 
schulischen und beruflichen Erfolg sowie für eine volle Teilhabe am gesellschaftlich-
kulturellen Leben. Sprache ist das typische Ausdrucks- und Verständigungsmittel und stellt 
mit dem Denken eine funktionelle Einheit dar. Wenn ein Kind Anerkennung seines 
gegenwärtigen Sprachverhaltens erfährt und seinem Mitteilungsbedürfnis Raum gegeben 
wird, wird es Freude am Sprechen finden und bereit sein, sprachliche Anregungen 
aufzunehmen. Im Kindergartenalltag bieten sich viele Ansatzpunkte wie z. B. beim Singen, 
Reimen, beim Geschichten hören und erzählen, im Gesprächskreis beim freien Erzählen, im 
Rollenspiel und mit Bilderbüchern den Wortschatz des Kindes zu erweitern, Begriffe zu 
vertiefen und seine sprachliche Ausdrucksfähigkeit zu steigern. Der Umgang mit Reimen, 
Wortspielen und Gedichten soll zur Entwicklung eines differenzierten phonologischen 
Bewusstseins anregen. 

Umwelt und Naturbewusstsein 

Ein verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt und den natürlichen Ressourcen gewinnt 
gerade für Kinder zunehmend an Bedeutung. Ihnen gehört die Zukunft und sie sollen nach 
und nach eine Bereitschaft zu umweltbewusstem und umweltgerechten Handeln entwickeln 
und damit erkennen, dass sie Verantwortung für die Umwelt übernehmen können.  

Umweltbildung und -erziehung im Elementarbereich nimmt traditionell ihren Ausgang von der 
Naturbegegnung und von Erlebnissen mit Tieren und Pflanzen. Die Natur regt in hohem 
Maße zur Fantasie und Kreativität an. Unser Ziel ist es, das Interesse der Kinder an der 
Umwelt und an Naturvorgängen zu wecken. Wir möchten ihnen daher möglichst viele 
Gelegenheiten geben, sie ins Staunen über die Schönheit und Vielfalt von Flora und Fauna 
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 zu versetzen. Sie sollen dabei Einsichten in elementare Sinn- und Sachzusammenhänge 
gewinnen und eine Beziehung zu Pflanzen und Tieren aufbauen, um sie mit Fürsorglichkeit 
und Achtsamkeit zu behandeln. 

Die Kinder sollen lernen, Umwelt mit allen Sinnen zu erfahren und sie als unersetzlich und 
verletzbar wahrzunehmen. Sie sollen ein Verantwortungsgefühl entwickeln und bemüht sein, 
auch in Zusammenarbeit mit anderen, die Umwelt zu schützen und sie auch noch für 
nachfolgende Generationen zu erhalten.  

Die Lage unseres Kindergartens sowie das großzügige, naturnahe Außengelände mit 
Bäumen, Sträuchern, Blumen u. v. m. ist ein ideales Lern- und Erlebnisparadies für die 
Kinder. Die Naturhecke bietet für viele Vögel, Insekten und andere Tiere einen natürlichen 
Lebensraum und für unsere Kinder herrliche Beobachtungsmöglichkeiten. Der nahe Wald 
und die renaturierte Sandkuhle sind der ideale Ort für Bewegung und Erkundung in der 
Natur. 

Im Alltagsgeschehen des Kindergartens lässt sich Umweltbezogenes Denken und Handeln 
in vielfältiger Weise integrieren, z.B. Obst und Früchte ernten und verwerten, sensibler 
Umgang mit Lebewesen z.B. unsere Kindergartenkatze, Achtsamkeit für Lebensmittel und 
andere Konsumgüter, Mülltrennung - Müllvermeidung, Gebrauch des Trinkwassers usw. 

Leitsatz unsererseits:  
"Die Kinder sollen das Bewusstsein bekommen, dass die Natur von uns Menschen geschützt 
werden muss und wir mit ihr behutsam umgehen müssen." 

 

Elternarbeit 

Eltern vertrauen uns ihre Kinder an und wir übernehmen damit eine große Verantwortung. 
Dieser Verantwortung können wir am besten nachkommen, wenn wir eine gute Beziehung 
zueinander entwickeln und pflegen. 

Die Zusammenarbeit beginnt schon vor dem Eintritt des Kindes in den Kindergarten. 

Die Anmeldung eines Kindes zum Kindergartenbesuch kann nach telefonischer 
Terminvereinbarung im Kindergarten vorgenommen werden. Beim Anmeldegespräch, bei 
dem wir auch das Kind kennen lernen möchten, hat die Familie die Möglichkeit, den 
Kindergarten zu besichtigen. Außerdem erhalten sie Informationen zur Organisation der 
Tageseinrichtung (Zeiten, Beiträge, Aufnahmemodalitäten), über den Tagesablauf und die 
pädagogischen Ziele der Arbeit im Kindergarten.  

Den Familien wird ein Schnuppervormittag angeboten, damit sie den Kindergartenalltag 
kennen lernen können. 

Elternbeirat: 

Auf dem ersten Elternabend im neuen Kindergartenjahr wird ein Elternbeirat gewählt. Seine 
Aufgabe besteht darin, gemeinsam mit den Erzieherinnen Entscheidungen zu treffen, diese 
zu unterstützen und Elternarbeit zu leisten. 

Weitere Formen der Zusammenarbeit können sein: 
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-Themenbezogene Elternabende 

- Tür- und Angelgespräche 

- Elternbriefe und Informationen an der Pinnwand 

- Gemeinsame Aktivitäten (z.B. Feste, Arbeitseinsätze) 

Hospitationen 

Eltern können auch gern im Kinderstübchen hospitieren z.B. wenn Sie den 
Kindergartenalltag ihres Kindes hautnah miterleben möchten. 

Hilfreich für unsere pädagogische Arbeit ist. Wenn Eltern bei auftretenden Fragen oder 
Meinungsverschiedenheiten den direkten Weg zur Erzieherin suchen. Dann kann 
gemeinsam versucht werden, Probleme umgehend zu klären. 

Wichtiger Hinweis: 

Wir unterstehen der Schweigepflicht und dem Datenschutz. Alles, was ihr Kind und ihre 
Familie persönlich betrifft, wird streng vertraulich behandelt. 

 

Rund um den Kindergartenalltag 

Das Kinderstübchen öffnet um 7.30Uhr. Dann beginnt das Freispiel. Die ankommenden 
Kinder werden begrüßt, können sich orientieren und dann spielen. Bis 8.45 Uhr sollten alle 
Kinder da sein. Jede Familie soll ihren Rhythmus finden, kein Stress, um unbedingt pünktlich 
im Kindergarten zu sein. Darum gibt es keinen Morgenkreis. Unsere Kommunikationszeit 
beginnt mit dem gemeinsamen Frühstück, was um 9.00 Uhr beginnt. Wir bereiten das 
Frühstück gemeinsam zu, wobei großer Wert auf vollwertige Ernährung gelegt wird. Für das 
Frühstück wird ein Frühstücksgeld von derzeit 5,- EUR im Monat eingesammelt. Um eine 
größere Vielfalt an Obst und Gemüse anbieten zu können, bringen die Kinder Reihum jede 
Woche einen Obst- und Gemüsekorb mit. Die Kinder helfen dann nach ihren Möglichkeiten. 
Während des Frühstücks darf erzählt werden. Wir besprechen den Tagesablauf, jeder darf 
von seinen Erlebnissen oder Problemen erzählen. Wir beraten gemeinsam, was wir machen 
wollen. Nach dem Frühstück werden die Zähne geputzt. Dann können die Kinder 
entscheiden, wo sie spielen möchten, ob sie Angebote annehmen möchten, oder lieber im 
Freien spielen.  

Jeden Donnerstag kochen wir gemeinsam. Dazu bringen die Kinder die entsprechenden 
Zutaten mit. Die Zutatenzettel werden am Dienstag verteilt.  

Die Kleidung der Kinder muss der jeweiligen Jahreszeit angepasst sein, d.h. im Winter 
brauchen die Kinder auch Mütze und Schal. Da wir auch bei Regen und Matschwetter raus 
gehen, ist es wichtig, dass sie Kleidung anhaben, die schmutzig werden darf und sie relativ 
trocken hält. Dazu eignen sich am Besten Matschsachen und Gummistiefel, welche immer 
an der Garderobe bereit hängen sollten. 
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Anhang: 

Aufnahme- und Rahmenbedingungen für den Besuch des  
„Kinderstübchens Kassau“ 

 

 

Für ein gedeihliches Miteinander sind Regeln notwendig. Deshalb schließen der Deutsche 

Kinderschutzbund (DKSB) – Kreisverband Lüchow-Dannenberg e.V. – als Träger des 

„Kinderstübchens Kassau“ und die Eltern der betreuten Kinder folgende Vereinbarung:  

 

1. Aufnahme 

Aufgenommen werden normalerweise Kinder im Alter von 2 bis 6 Jahren. 

Die Aufnahme erfolgt in der Regel zu Beginn des neuen Kindergartenjahres am 01.08.. 

Der erste Kindergartentag und der Aufnahmetermin können durch die Sommerferien 

variieren. 

Bei Aufnahme ist ein ärztliches Attest vorzulegen, das nicht älter als 1 Woche sein sollte.  

 

2. Hinweise für den Besuch der Kindertagesstätte 

Im Interesse des Kindes und der Gruppe soll die Kindertagesstätte regelmäßig besucht 

werden. Kann Ihr Kind die Kindertagesstätte nicht besuchen, ist diese umgehend zu 

benachrichtigen.  

 

Das Abholen der Kinder sollte aus organisatorischen Gründen pünktlich geschehen. Wird ein 

Kind drei mal im Monat zu spät abgeholt, wird eine Sonderöffnungszeit in Rechnung gestellt. 

Wird das Kind nicht von den Eltern abgeholt, muss eine Genehmigung der 

Erziehungsberechtigten vorliegen. Das Kind sollte nicht von Geschwistern unter 12 Jahren 

abgeholt werden. 

 

Für ein gemeinsames gesundes Frühstück wird eine Umlage von derzeit 4,-€ im Monat  

eingesammelt. 

 

Ihr Kind sollte praktische und wettergemäße Kleidung tragen. 

Schmuck und Geld sowie scharfe, spitze Gegenstände gehören nicht in die Kindertagesstätte, 

da dies zu Verletzungen führen kann. 
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Der Erholungsurlaub für die anstrengende Arbeit muss bedacht werden. Hierfür bleibt die 

Tagesstätte einmal im Jahr durchgehend für 3 Wochen geschlossen. Die besuchsarmen Tage 

zwischen Weihnachten und Neujahr würden bei Öffnung in keinem vernünftigen Verhältnis 

stehen, daher soll auch an diesen Tagen geschlossen bleiben(insgesamt stehen 5 Tage zur 

freien Verfügung).  

 

3. Krankheiten 

Der Kindergarten ist eine soziale Gruppe, am Leben der anderen Kinder und Erwachsenen  

wird intensiv teilgenommen. 

 

Ist ein Kind oder Familienmitglied an einer ansteckenden Krankheit erkrankt, muss dies 

unverzüglich mitgeteilt werden, spätestens aber an dem der Feststellung der Erkrankung 

folgenden Tag. Der Besuch der Kindertagesstätte ist in diesem Falle ausgeschlossen. 

 

Nach Infektionskrankheiten und Kopflausbefall muss das Kind gem. § 34 Abs. 1 

Infektionsschutzgesetz solange zu Hause bleiben, bis die Anstreckungsgefahr nicht mehr 

besteht. Der Kindergarten muss informiert werden, damit geeignete Maßnahmen zum Schutz 

der anderen Kinder getroffen werden können. Nach einer Infektionskrankheit des Kindes ist 

der Kindergartenleitung eine Bescheinigung des Arztes zu übergeben, aus der hervorgeht, 

dass das Kind frei von ansteckenden Krankheiten ist. Nach Kopflausbefall muss der Arzt 

bestätigen, dass das Kind Nissenfrei ist. 

 

Auch für Verletzungen aus Unfällen in der Kindertagesstätte bzw. für den Weg von und zur 

Kindertagesstätte gilt, dass dieses möglichst unverzüglich mitgeteilt werden sollten. 

 

4. Versicherung 

Die Kinder sind während ihres Aufenthaltes in der Kindertagesstätte und bei Veranstaltungen 

derselben durch den Gemeindeunfallversicherungsverband versichert. Der 

Versicherungsschutz besteht auch für den direkten Weg von der Wohnung zur 

Kindertagesstätte und zurück. 

Unfälle sind in der Einrichtung umgehend zu melden. 

Das Kind ist von den Eltern oder ihren Beauftragten bis zur zuständigen Gruppenerzieherin  
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zu bringen und von der zuständigen Gruppenerzieherin wieder abzuholen. Eine Haftung des  

Trägers für die Betreuung des Kindes bis zur Übergabe bzw. von der Abholung an wird 

ausgeschlossen. 

Damit ist gemeint, dass die Gefahr (Verantwortung) auf die Eltern bereits übergegangen ist, 

wenn die Kinder ihren Eltern übergeben worden sind. Dies gilt auch, falls die Eltern die 

Kinder einige Minuten vor Ende der Kindergartenzeit abholen und auch wenn sich Kinder 

und Eltern noch auf dem Gelände des Kindergartens befinden. Die Verantwortlichkeit ist auf  

die Eltern übergegangen. 

 

Für den Verlust von Sachen haftet der Träger nicht. 

 

5. Beiträge 

Die Gebühren sind im Voraus jeweils zum 1. des laufenden Monats zu entrichten. 

Obligatorisch ist das Einzugsverfahren, welches den Beitrag bis zum 8. eines Monats 

automatisch abbucht. 

 

Welche Bemessungsgrenzen für den Elternbeitrag gelten und wie sich Ihr Beitrag errechnet, 

erfahren Sie über das Formular zur Beitragsermäßigung. Regelbeitrag ist der Höchstsatz,  der 

auf Antrag ermäßigt werden kann. 

 

Die Gebührenstaffelung ist einkommensabhängig (Sozialstaffelung) und enthält eine 

Geschwisterermäßigung, das halten wir für sozial angemessen. Für Sonderöffnungszeiten sind 

pro halbe Stunde 10 % des Monatsbeitrages zu entrichten.  

 

Für Sie ist es wichtig, einen Ermäßigungsantrag zu stellen! Sollten Sie keinen 

Ermäßigungsantrag (mit Einkommensnachweis) stellen, wird der Höchstbeitrag fällig! 

 

Für Eltern mit geringem Einkommen besteht die Möglichkeit beim Jugendamt eine 

Bezuschussung zu beantragen. 

 

Das Kindergartenjahr umfasst den Zeitraum vom 01. August bis zum 31. Juli des jeweiligen 

Folgejahres. Die Beiträge sind auch während der Ferienzeit, bei Krankheit und bei sonstigen 

Fehlzeiten zu zahlen. 
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6. Missachtung der Pflichten 

Ein Kind kann bei nachhaltiger Missachtung der Pflichten dieser Vereinbarung durch die 

Eltern vom weiteren Besuch ausgeschlossen werden, was wir allerdings sehr bedauern 

würden. 

Für diesen ungewöhnlichen Fall hat der Träger eine Frist von vier Wochen einzuhalten. 

Eltern können ihr Kind nur aus zwingenden Gründen (z.B. Wegzug aus dem Einzugsgebiet) 

vom Kindergartenbesuch abmelden. Sie müssen die Abmeldung vier Wochen zum 

Monatsende  schriftlich formulieren und die Gründe darin nennen. 

 

Der Kindergartenbesuch endet spätestens mit Ablauf des Kindergartenjahres bei Eintritt in die 

Schulpflicht. 
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